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orbcricht
von dm Vorfahren, dem Leben und den Schriften

JONAE HOYERI,
Deputirten Bürgers und Rahtsverwandten der Stadt

Flensburg.

as Homerische Geschlecht c-), aus welchem dieser 
wohlverdienter Mann entsprossen ist, hat in ei­
nigen hundert Jahren in dein Herzogthum 
Schleswig und insonderheit in Eiderstedt, wie 
auch in Dännemark, Schweden und anderswo 

geblühet. Eine in verschiedener Abstcht unvollständige und 
mangelhafte genealogische Tabelle wird angetroffen in Petri Sax

(ft) historischer
( t )  Von einem ändern Geschlecht dieses Rahmens habe in meiner Abhandlung von beit 

Aönigl. pröbsten der Stadt und de- Amte? Flensburg, p. 12. Äach  ̂
rieht ertheilet.



Vorbericht.
historifcher Beschreibung der Lande Eyderstett, Everfchop 
u nd  U th h o lm , imgleichen in einem ändern m s c . desselben, 
welches diese Aufschrift führet: G tam m bäum e etlicher Friesi­
schen Eyderstedtifchen Gefchlechte, anfänglich delin iin t 
von Petro Sax, Erbgefeffen a u f  D randersirm  in Lolden- 
b u tte l, gervestnen R a th m an n  des Eyderstedtifchen G e­
r ich ts , Jub dato 16 ss.thernacher in etlichen S ta m m  - Li­
nien verm ehret von Johanne Sieverts. D a mir ab.er vor ei­
nige» Jahren  eine ausführlichere und zuverläßigere Nachricht 
mitgerheilet worden, so will, was eigentlich hieher gehöret, 
aus derselben anführen.

Hinrich Hoyer,welcher von Jugend auf zum Kriege ve­
rhalten worden, ist der erste des Nahm ens, den man hat fin- 
, den können. Ob er seine Abkunft aus der Grafschaft Hoya ge­
habt und nach Gebrauch der Krieges-Leute seinen Zunahmen 
daher angenommen, oder denselben von seinen Eltern empfan­
gen , davon ist keine gewisse Anzeige vorhanden. Zuletzt begab 
er sich gen Dörde, einem Städtlein im S tif t  B rem en, heira- 
thete daselbst und zeugete mit seiner Frauen Becka viele Kinder, 
von welchen etliche dem Kriege folgeren, etliche an andere Oer­
ter sich begaben, von welchen kein Bericht zu haben, ohne allein 
w as eine Tochter OO und einen S ohn  anlanget.

Dieser war Johann Hoyer, der in seiner Jugend dem 
Kriege O ) nachfolgerr und hernach HauSvogt ward auf dem 
Schlofft R otenburg, woselbst er sich hiernächst, nachdem er 
sich dieses Dienstes begeben, niedergelassen und eine von Adel, 
des Geschlechts der Gchacken, Nahmens Metra geehliget, die

113.
( 2 )  S i e  hieß Margareta, und ist von ihr gebohren Johann Schacht, der m it seiner

F r a n ,  Bernd Fynne zu R oten b u rg  T o ch ter , 2 1 .  K inder gezeu get, von denen 
die jetzige Schachten im  S t l j t e  B r e m e n  Herkommen.

(3) U nd zwar soll e r ,  nach dem  B e r ic h t P. Sax, (d e r  ihn Jacob n e n n et) tin H a u p t­
m an n  im  D änischen K riege 1 5 2 3 .  gewesen sey». - ✓



Vorberichk.
113. J a h r  alt und eine M utter geworden Hermanni (4), 
Hartwigi und Henr. Hoyeri, welche beyde zu Lüneburg und 
Lamberti, der zu S tade gestorben, imgleichen Christin« (5.) 
und Margarethas.

W a s diese Margarethamanlanget, so lebte sie in der Ehe
mit Henrich M e y e r , also genannt wegen einer Vogtey, so 
er im S tifte  Brem en bedienet. W eil ihm aber daselbst bey 
einem feindlichen Anfall durch B rand  an feinen Gütern großer 
Schade geschehen, begab er sich gen Dörde, wurde daselbst 
Bürgermeister und starb in einem hohen Alter. Dieser beyder 
S oh n  ist gewesen

Johann Hoy er,welcher 1500. gebohren und in seiner J u - J  
gend in Bremen zur Schule gehalten worden von einem vozJ | 
Schack, seiner G roß-M utter B ruder, welcher daselbst CanoW 
nicus war. Hiernächst nahm ihn sein M utter-B ruder Har-*| 
men Hoyer nach Holstein und fetzte ihn inHertzogs Friederichs ” 
Dienste, da er denn folgends im Lande blieb und Hoyer ge­
nannt worden, welchen Nahmen er behalten und seinen Kin­
dern verlassen. I n  den Kriegen wider Christianum it. w ar er 
zum Verwalter des Landes Heilgeland und hernach von Her­
zog Adolphe zum V ogt über Husum , so noch keine ©tobt-Pri- 
vilegia hatte, und etliche benachbarte Harden gesetzet, welches 
Amr er einige Jah re  bedienete, bis er Alters halber unvermö-

ia) 2 gend
( 4 )  Herrn. Hoyer, insgemein L a n g e  H a rm en  genannt, war in Herz. Frid. zu H o l­

stein, nachherigen Königes in D annem ark, Diensten als Hauptm ann im Kriege 
gegen Chrift. 11. und wird seiner unter den Dänischen Helden, oder Kämpfern, in 
den Dänischen Liedern oft gedacht. E r wurde von Frid. I. geadelt, und hatte 
dessen natürliche Tochter Catharinam zur Ehe. S .  von ihm die C im b. Lit. 
meines V aters T . I p. 2 6 6 .  in der Lebensbeschreibung seines gelehrten und bc* 
rühmten S o h n es  Catp. Hoyeri.

( 5 )  S i c  ward verheirathet an Jürgen Änderten und Reinheit Jürgen, beyde M ünz-
meister in H olstein , hatte aber m it ihnea keine K inder, und wurde zu Husum  
begraben.



Vorbericht.

gend u n d  desw egen  desselben m i t  g u te m  Bescheide erlassen w o r­
den E r s t a r b  1577. den 7. Nouemb. æt. 78. S e in e  F r a «  
w a r  Catharina, Marcus Hagge z u  H u s u m  T o c h te r , Mit der 
e r  ausser vielen ä n d e rn  K in d e rn  gezeuget h a t

Jacob H oyer, geb. 1540. den  8- Jan., der, nachdem  e r 28. 
J a h r e  in  K ö n ig s  Friderici lL  teutscher C ance lley  z u  C o p e n h a ­
gen  gedicnet h a t te ,  S ch w a c h h e it h a lb e r  seiner D ien s te  erlassen 
u n d  a ls  ein  G e le h r te r  m i t  geistlichen G ü te r n  versehen w o rd e n , 
b is  e r 1602. gestorben. N a c h  A bsterben  seiner ersten F r a u  
Brigittæ, Joach. Tiling zu  F le n s b u rg  T o c h te r , die nebst ih re m  
S o h n e  joach. Hoyer 1576. a n  der P e s t  ih r  L eben beschlossen, 
hlichte er ingeburg, Laur. Outzen, B ü r g e r s  in  F le n s b u rg  u n d  

arinæ Bennick, v o n  R incken iS  T o c h te r , die d a m a h ls  eine 
itttv e  Wt'M.Jonae'Turfons (6.), Canonici zu  L u n d  in  S c h o ­

n en  u n d  1 5 9 4 . d e n i z . ^ p r i l  erblasset. Z u m  d r i t te n  m a h l schloß 
e r  eine eheliche V e rb in d u n g  m i t  Anna, Thomæ Schwelundt, 
B ü r g e r s  in  F le n s b u rg  T o ch te r u n d  N ie ls  T ru c k e n b ro d t, K ö n . 
Frid. ii. teutschen C a n c e le y -V e rw a n d te n  W i t t t v e ,  die 1610. 
gestorben. W a s  insonderheit die K in d e r  desselben a u s  der zw ey- 
ken E h e  a n la n g e t ,  so sind diese gew esen:

1. Johann H oyer, geb. 1579. deN 2Z . Maii, Secretarius in  
K ö n  C h rif t . IV . teutscher C an ce lley  zu  C o p e n h a g e n  b is  a n  sei­
n e n  T o d ,  der 1614. im  M e r z - M o n a t  e r fo lg te , in  w elchem  sei­
ne E h e f ra u  Anna, M. Thomæ Schattenberg, Præpofiti zu  
F le n s b u r g ,  T o c h te r , 8 .  T a g e  v o r  oder nach ih m  gleichfalls ge­
sto rben  ist.

2. Brigitta, geb. 1582. den 5. Dec. S i e  w u rd e  nach A b­
sterben ih re r  M u t t e r  j 595. nach F le n s b u rg  gesandt u n d  daselbst

1599.
(5 ) Dieses erste F rau , Mechtilda Sonnichii F. von Flensbukg, ist, nach Auswei­

sung des in der Dom -K irche befindlichen lateinischen Epitaphii, 1 5 6 7 .  im  
Kindbett gestorben.
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1599. den 19. Aug. an Hilmar von L utten, (7 ) Rathsver­
wandten verheirathet. S ie  ging dm W eg alles Fleisches 1651.
den 2 3 .Febr.

z. Jonas Hoyer, welcher das Licht der W elt zuerst «blik­
ket hat den 23. M art, im Jahr 1587. und zwar nach aller 
Wahrscheinlichkeit zu Copenhagen, fintemahlen aus dem, w as 
vorher von seinen Eltern und seiner Schwester beygebracht wor­
den, zu erhellen scheinet, daß diejenige <$•) keinen zureichen« 
den Grund gehabt haben, welche ihn nennen.
D aß er A. 1603. in dem berühmten Johanneo zu Hamburg 
in den Wissenschaften unterrichtet worden sey, bezeuget er selbst
in  der Aufschrift seiner noch ungedruckten Nachricht von dem 
Königl. und Fürstl. Einzuge und darauf erfolgter Huldigung 
Ih r . Kön. M ay. zu Dännemark und Fürstl. D urchs, welche! 
also lautet: B u rze  Beschreibung I h r . R ö n ig l. M a y tt .  
Lhristiani d es V ierten , R ö n ig s  zu D an nem arken , N o r ­

fa) 3 wegen
(7 )  Cr war ein Sohn RoIefF oder Rudolphi von Lutten , Rahtsverwandten der

S ta d t  Vecht in Westphalen. S e in e  M u tte r  Helena ist eine Schwester gewesen 
des hiesigen Bürgermeisters Dirck Nack, der ihn zu sich n am , und zur K auf­
mannschaft anführte. Zur Zeit der Kayserl. Unruhe hat er 1 6 2 8 -  den 2 1 . April 
t»  Schlagelse seine W allfahrt geendiget, und ist zu Kopenhagen in der N icolai- 
Kirche begraben w orden, wie die Aufschrift des Leich-Steins ausweiset. E ine 
ro n  seinen Töchtern ist an den Rahtsverw andten Peter Lorentzen, dessen Tochter 
aber an meinen Großvater mütterlicher S e i te ,  den Bürgermeister Bernhard 
Stricker verehliget worden. S e in  S o h n  Dieterich von Lutten und dessen 
S o h n  Hilmar von Lutten haben in dieser ihrer V a te r - S ta d t  eben dieselbe 
W ürd e bekleidet; so wie derselben Groß-Urenkeliu und Namensgenannte Brigitta 
gebohrne Lorcken, mit ihrem Ehem ann, einem gleichmäßigen Groß-Urenkel und 
N am ensgenannten, dem O b er-  und Landgerichts-advocato H errn  Hilmar 

. thor Straten, in dessen Behausung die O rig inal-G em ahlde oberwehnter von 
Luttenfchm Fam ilie ohnlangst in Augenschein genommen, annoch bey uns bekannt 
und im Leben sind.

( 8 )  S .  die C i  mb. Lit. Tom. i. p. 2 6 7 . und C . G . Jö c h e rs  a l lg e m e in e s  G e s
le h rre n -L e x ic o n , II. T h .  p - 1739«



Vorbcricht.
wegen tc. wie auch Herzogs Johann Adolffen, beyder 
Herzogen zu Schleswig, Holstein, «ebenst anderer vor­
nehmen Potentaten in Hamburg gehaltenen Einzugs, 
Huldigung, Ringrennens und Thurnieren; mitLleis, fö 
viel damahls mein verstand, weil ich ein Rnabe von 16. 
Jahren und daselbst in der Schulen gangen, mitge­
bracht, und dennoch solches zu annotittw  Lust gehabt: 
ob alles so richtig nicht erzählet wird, ist der d cfia  mei­
ner Jugend und Unwissenheit zuzuschreiben.

Nach einigen Jahren  hat er in dieser S ta d t  Flensburg das 
Bürger-Recht erhalten, ist 1615. zum Kirchgeschwornen zu 
S  M arien; 1624. den 27. April zum deputieren B ürger und 
1627. den 29. Jan. zum Raths verwandten, wie auch in eben 
iefern J a h r  den 1. Aug zum Capitain der Bürgerschaft oder 

tadts Hauptmann erwählet worden. D aß er A. 1640. im 
5 z sten Jahre  seines Alters gestorben, berichtet mein S .  V a ­
ter c.l.S ein  verblichener Cörper wurde in S .  M arien Kirche,
in welcher dessen Erbbegräbniß mir bet Aufschrift:
tiusqne cottlttgis Ann* ketelftni* , befindlich ist,
beygesctzet. E r hatte ein eheliches Bündniß geschlossen mit An­
n a , Lorentz Kelessens in Flensburg Tochter, mit welcher er
fünfKindergezenget, von denen Ingeborg A .i626.,A nna 1635. 
und Lorentz jung gestorben, ausser welchen er noch zwey S ö h ­
ne gehabt ha t, Jacob Hoyer und Lorentz H over, von denen 
nichts bishero habe in Erfahrung bringen können.

Als im Ja h r  1627. und 28. die Kaystrlichen diese Länder 
überfielen, begaben sich viele vornehme B ürger aus Furcht, mit 
W eib und Kindern nach Dännemark, Lübeck und ändern Oer- 
tern. Unter solchen war auch unser H oyer, der sich insonder­
heit zu Malmoe in Schonen aufgehalten und die Zeit theils mit 
Unterrichtung seiner Kinder, theils mit Verfertigung einiger 
historischer Schriften zugebracht, von welchen dessen eigenhän­
diger Aufsatz noch vorhanden und in meinen Händen ist. Ich



Vorbericht. ,
habe solchen der Güte einer hoch- und wehrtgeschätzten GLnne- 
rin zu danken, welche mir dieses Manufcript vor einigen Jah ­
ren zu verehren die Gewogenheit gehabt hat. ES ist dieselbe
Frau Cecilia Margaretha Valentiner, geb. Esmarch, des WtilftUb
aus besonderer Königs. Gnade zum Rahtsverwandten Hieselbst 
bestallten Herrn Wilhelm Valentiner nachgelassene W ittwe, die 
sich, wie durch verschiedene andere Proben Dero Freygebigkeit, 
so auch durch Mittheilung dieses Berichts, welchen zum Ver­
gnügen meiner geliebten Lands-Leute ans Licht zu stellen auf 
solche Weise im Stande bin, um diese S tadt rühmlichst verdient 
gemacht hat: wie denn derselben desfallS hiedurch den verbind­
lichsten Dank abstatte.

Die erwehnter massen von dem sel. Verfasser in 
ausgearbeitete und in einem Volumine in 4 ., so er mit 
Handgeschrieben, befindliche historische Schriften sind 
der oben angeführten Beschreibung der Kön. und Fürstl. 
gung) folgende:

I. Bericht von verschiedenen S tä d te n , Ländern und 
Gegenden des Fürstenthums S ch lesw ig ; welchen nebst 
den übrigen Stücken, bey einer ändern Gelegenheit ans Licht 
zu ziehen bemühet seyn werde.

II. Nachricht von den Röntgen und Fürsten, insonder­
heit a u s  dem glorw. Oldenburgischen S ta m m , welche 
diest Länder beherschet haben; "nebst verschiedenen Ge­
nealogischen Tabellen.

m. Bericht von etlichen Freygütern im Fürstenthum 
Schlesw ig. Aus diestm ist ein Fragmentum von dem sel. 
juitice-9tatst von Cronheim bekannt gemacht worden inden 
beliebten Schleswig-Holsteinischen Anzeigen au f das J a h r  
1752. im 10 S t .  n. 111. p. 150-153., welches der Hochfürstl. 
Glücksburg. Probst und Hoss-Pred. Johann Detri vormahls 
excerpicet hat: ein Fehler aber ist es, wenn daselbst der Ver­
fasser Stadtschreiber von Flensburg gcnenner wird.

IV. Histo-



V o r b e r i c h t .

IV. H i s t o r i s c h e B e s c h r e i b u n g  d e r  I n s e l  N o r d s t r a n d  b i s  
a u f s  J a h r  1 6 2 4 .

V .  H i s t o r i s c h e r  B e r i c h t  v o n  d e r  S t a d t  F l e n s b u r g .  
D ie s e n  h a t  m e in  fei V a t e r  in  d e m  E n t w u r f d e r  F l e n s b . S c h u l -  
H i s t o r i e  Fol. D. 2 . zu erst a n g e f ü h r e t ,  u n d  g e m e ld e t ,  d a ß  er  i n  d e n  
Ä lteren  Z e i t e n  in s o n d e r h e it  ih m  g u t e  D ie n s t e  g e le is te t . I n  d er  
Cimb.Lit. T om .ip .26y. u r th e i le t  er  v o n  d e m se lb e n  a ls o :  MStum 
in ufus congeftum priuatos et hanc ob caufam nec perfeäum, 
nec methodicum, mentione tamen honefta, ob complura de 
urbe Flensburgenfi, quæ alii rerum illius fcriptores, præterie- 
“unt annotata haud defraudandum. D e r  z u m  L e id w e s e n  a l le r ,

ie  L ie b h a b e r  d er  G esch ich te  d e s  V a t e r l a n d e s  s in d ,  in  d ie se m  J a h r  
r s to r b e n e  H e r r  w W eftp h a len  t h n t  d esse lb en  in  d er  V o r r e d e  
m  IV. Tom o se in e r  u n sch ä tzb a ren  Mojiumentorum in ed. rerum  

 ̂er man. pracipue Cimbricarum p .  1 9 4 .  g le ic h fa l ls  E r w ä h n u n g  
a l s  e in e s  MS. de rebus Flensburgenlibus; im g le ic h e n  a u ch  d e r  
h o c h b e r ü h m te  H e r r  Lic. von Seelen in  se in e n  b e tr ä c h tlic h e n  A n ­
m e r k u n g e n  z u  u n s e r s  g e le h r te n  H e r r n  B ü r g e r m e i s t e r s  Georg. 
Clæden Oratione de Memorabilibus Flensburgenlibus, ( S .  d ie  
Syllogen Memorab. Flensburgenfium p. 1 0 . )  m i t  f o lg e n d e n  W o r ­
t e n  : Chronicon breue quidem eft, fed varia tamen memorabi­
lia comple&itur. Ifti, quod infpicere mihi licuit, exemplari 
præfixa erat inferiptio: B e s c h r e ib u n g  d er  S t a d t  F l e n s b u r g  u n d  
dessen  A n f a n g ,  w e lc h e n  d ie  m e is te n  i n s  J a h r  C h r is t i  1 2 0 0 .  
setzen. -  -  Mihi quoque iftudprofuilTe, varia, quæ inde vel 
id e o , quod Scriptum eft «Vxforcr, produxi, comprobabunt.
W i e  d e n n  a u ch  d er  v o r m a h l ig e r  R a h t s v e r w a n d t e r  d ieser  S t a d t ,  
M. Otto Beyer, bet) d er  A u s a r b e i t u n g  se in e r  Dijjertationis hi- 
ftorica de originibus et incrementis incluta ciuitatis Flensburgs 
ad præfentem usque flatum , w e lch e  ZU J e n a  1 6 8 4 .  M 4 .  gum 
V o r s c h e in  g e k o m m e n  i s t ,  Hoyeri A u fsa tz  m i t  N u t z e n  g e b r a u ­
chet h a t .

/T '  Vorrede



meistern

Vorrede I  I  I

s mögte einem abgünstigen, unverständigen 
Zoilo dieser zusammen colligirte Bericht von 
der Stadt Flensburg und dem Fürstenthum 
Schleswig, was sich darinne sonderlich zu­
getragen , mir unwissend zu Händen kom­
men , der es denn nach gemeiner Weltart 

würde meistern und tadeln, auch für große Thorheit achten, 
daß ich mir solches unternommen, und die Zeit damit zubrin­
gen mögen. Denselben und allen guten Freunden, denen ich 
es aus gutem Herzen leihe, gebe ich diesen Bericht: Nachdenr- 
malen der allmächtige GOtt uns tvegen unserer mannigfaltigen 
Sünden mit dieser beschwerlichen und verderblichen Land-Plage 
beleget, daß wir nicht allein von unfern Häusern, Höfen und 
Gütern elendig gekommen, und »ns bey unfern Nachbaren 
als Fremde und Exulanten aufenthalten müssen, sondern auch 
Theils von unserer Nahrung also gekommen, daß man es nicht 
sichtlich verschmerzen wird; als habe ich für meine Person, die

A Zeit



Zeit ich im Exilio gewiesen, mir Lesen und meine liebe Kinder 
zu unterweisen, ohne Ruhm zu melden, zugebracht umer 
ändern auch unserer Vorfahren Historien zu lesen mich belusti­
get. Und weil ich nützliche Sachen hin und wieder bey unter- 
schädlichen Autoribus gefunden, so ui obfen iren meines Er­
achtens wohl würdig; als habe ich solches, so viel mir zu Hän­
den gekommen, sonderlich annotiret, und ab anno ad annum 
ins Reine gebracht: nicht der Ursachen, daß ichs einem C hro­
nico gleich achte, sondern für mich sechsten, als eine artige Wis­
senschaft unserer Voreltern, sowohl im hohen als niedriqen 
Stande, Leben und Thaten, haben und behalten, auch in 
Discursen, wenn etwa» der Sachen verfallen, gebrauchen 
mögte. Und achte zwar, daß keine vergebliche Zeit damit zu- 
ebracht sey, weil nur die übrige müßige Zeit daran gewen det 
orden. So ich auch hierin durch ungewissen Bericht mich 
rsehen, habeich desfalls keinem Rechenschaft, zu geben, son- 

ern lasse mich von ändern, die darum bessere Wistenlch aft 
haben, gerne unterweisen und lehren. Jmmittelst rufe den 
allmächtigen getreuen Nohthelfer emsig und von Herzen an, 
daß er uns nach seinem gnädigen göttlichen Willen mit.seinen 
väterlichen Augen gnädig wolle ansehen, und uns zu unsrem 
gewünschten Ort und lieben Vaterland um seines lieben Soh­
nes JEsu CHristi willen verhelfen wolle. Amen, Amon. 
Dieses ist geschrieben zu Malmoe in Schonen, in der Kayftr- 
lichen Krieges-Zeit anno 1628.

Ionaß Hoyer.

Obwohl



u
bä) den H if to r ic is  vom  U rsprung und erstem A rp  

fa n g  der S t a d t  g tenS burg  keine M eldung  geschjehet, 
weil deren erste E inw ohner entweder durch N ach läß ig - 
keit, oder daß sie den zeitlichen G ü te rn  m ehr nachge­
trach te t, a ls  der lieben Pofteritæt zu dienen gemeinet, 

oder aber wegen vielfältiger Kriege verh indert, daß  sie keine gewisse N a c h ­
dichtung ihres ersten U rsprunges hinter sich verlassen haben; S o  w ird  den­
noch gewiß und eigentlich davor gehalten, daß in alten T a g e n  a n  demselbigen 
O n e ,  allwo ietzo F len sb u rg  belegen, erstliä) F isch er-B u e th en  und H ü tten  
gestanden, darinne Leute gew öhnet, welche ihre N a h ru n g  anfänglich (w eilen  
sie an einem bequemen und fischreichen H a fe n  der ganzen O s t - S e e  belegen, 
gew öhnet) m it Fischfang und dergleichen ihrer H and th ie rung  getrieben.

D iese  Leute sind einem mit N a m e n  F le n o ,  der ein vornehm er Kemffer 
und F rey m an n  a u s  dem Blecke Lecke bürtig  und nicht w eit von ihren H ü tte it 
gewöhnet, zinsbar gewesen: inm aßen denn noch heutiges T a g e s  nicht w en 
von S. Johannis K irche, daselbst nach dem O s te n ,  ein B e rg  oder H ügel ge­
sehen w ird , w orauf'gem eldeter Fleno seinen S i tz  gehabt, und daher den N a -  
wer, F le n s -B u rc h  erlanget und bekommen haben soll. Ficmhrgum, sagt

$1 2  Beu-
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Beittherus in additamentis Animadverfionum historicarum cap. 4, quafi, 
Flenonis burgum, a Flenonc vir o nobili ditfum , unt rifl (lnbCtCH

Me Fleno struxit vicino in littore ponti,
Nota fatis non eft cuius Origo viri,

\ A ls  aber tiefer F le n o  T o d e s  verfahren ,  und keine Erben nach sich W  
lgssen, ist d as  gemeldete S c h lo ß  oder B u r g ,  m it den dazu gelegenen H ü tten  
an  die hohe O brigkeit verfallen , welche dann  den E inw ohnern daselbst ihre 
jährliche tribut und A bgift gem indert, auch ihnen m ehr F rey h eiten ,  a ls  sie 
zuvor g eh ab t, vergönnet und gegeben. 'D a h e r o  sich begeben, wie gemeinig­
lich geschiehst, d a ß ,  nach Em pfindung dieser großen Linderung und N utzens,

Édie E inw ohner daselbst, nicht allein für sich an  zeitlichen G ü te rn  fast sehr 
^ g e n o m m e n , sondern es haben sich auch andere fremde Leute, theils wegen 
kr Bequemlichkeiten des O r t e s ,  theils wegen der S e g e la t io n ,  und der 

H an d th ie ru rig  halben , je länger je mehr häufig dahin befunden, und sich in 
U rzem  verm ehret, daß sie endlich wegen der M enge den T i tu l  einer S t a d t

F^ ^ a n g e t  habe/ d a  sie denn noch allewege gleichwohl den N a m e n  L le n e v u rc h  
ehalten.

Vrbs ego Maenalia dicor Fletisburga fub Ar£lo,
Irtiperioque tenent Danica feeptra fuo.

Maxima pars nostris de ciuibus aequore vaflo,
Mutandis variis mercibus, auget opes.

In clypeo validae flant propugnacula turris,*
Armeniae fervant, monstra gemella, feræ.

O b  nun diese Leute, weil sie an  dem äußersten T h e il von Angelen ge­
w ö h n e t, anfäncklichunter H u u ß b u i-H a rd e  dingpfiichtiggewesen, oder sonst 
ihre eigene H a rd e  g ehab t, ist ungewiß. W e l l  aber um  die S t a d t  herum  
fün f Edelleute gew öhnet,die ih re W o h n u n g e n  u n t)G u te r  a u f  dem n u n F le n s-  
borger S ta d t-F e ld e  g eh ab t, und der erste gewöhnet a u f  R u f f e r b a rc h  S ü ­
den der S t a d t ,  der andere a u f  H o e n b a rc h , dem auch S t r u x d a m  und 
Cteleltmtt zugehörte, der dritte a u f B la c k e s - M ü h le ,  der vierdte a u f  Edt- 
b o e , der fünfte zu L le n sb e c k e , bey M o tb e k e ;  al5 kann w ohl glaublich er­
achtet w erden, d aß  ihre U nterthanen alle unterm  D u w e n b o rc h ,  z u R a m ß -  

: Herde D in g e ,  müssen dingpfiichtig gewesen scyn.
A ls  nun die S t a d t ,  w ie gedacht, zugenommen und sich sowohl an  E in ­

w o h n ern , a ls  N a h ru n g  sehr verbesserte, h a t solches den vbgedachten Edel-
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leuten sehr verdrossen, und w eil sie ihre G renzen  bis fast an  die H äuser ge­
h a b t,  haben die.E inw vhner ihr V ie h  ausser ihre G a rd e s  R u h m  und G ehege 
nicht treiben können, es sey ihnen denn alsobald genommen und weggeführet 
w orden. Auch die R eisende, so von und zu diesem Fleckschen g ew o lt, und 
m it den E inw ohnern  gehandelt, sind von den Edelleuten beraubet und ihnen 
großer S c h a d e  und V o rd r ie s  zugefüget w orden. O b  nun w ohl gedacht 
w lrd ,  daß  die E inw ohners von der O brigkeit E rlaubn iß  bekommen, sich von 
diesem Jo ch e  abzuhelfen und selbst frey zu m achen , also a u f  eine gelegene Zeit 
au sg efa llen , die gedachte Edelleute abgetrieben , und also den zugefugten 
S c h a d e n ,  V o rd r ie s  und W ied e rw illen  m it G e w a lt  vergo lten , dergestalt 
auch ihre G ü te r  und G ru n d  unter sich gebrach t; S o  wollen doch andere, w el­
ches auch der W a h rh e it  am  nechsten scheinet, d aß  bey Feiten Canuti des er- ^  
sten H erzogen  zu S c h le s w ig k , so von M ag n u ssen , K önigs N ico la i S o h n ,M  
in S e e la n d  bey H arreste t Holtze A . 1 1 3 0 .  d e n / .  Januarii erm ordet, soll t  
no verstorben und also erstlich seine B u rck  an  den Fürsten  gekommen seynM  
hiernechst einer so Canuto gefolget, quo anno ist ungew iß , m it den g e d a c h «  
ten Edelleuten gehandelt und ihnen ihre G itte r  um  eine genannte S u m m M  
G eldes abgekaufet haben. Und weil die B ü rg e r  die S u m m e  nicht v e rm o c h -M  
ten zuwege zu b rin g en , hat der H erzog und seme N achfolger ihnen eine Z eit- ^  
lang  die G elder zu R e n te  gelasten, und doch die M ü h le , vor ihre G erechtig­
keit angenom m en, b is endlich oft mutation geschähe, daß bald der K önig 
den Herzogen die S t a d t  genom m en, bald  von den H erzogen wieder einbe­
kom m en, dadurch die H erzogen die G elder wieder g e fo rd e rt, und a ls  sie 
nicht alle von der B ü rg e rey  fonten  zuwege gebracht w erden , haben sie von 
ändern G elder aufnehm en müssen, und  die R e n te  von der B ü rg e r  Z ulage 
jährlich bezahlt, so ein A nfang  ist der großen S c h u ld ,  dam it die S t a d t  be­
h a fte t, und w urden die R en te  Buheschatz g e n a n n t, und hat sich solches C a ­
p ita l nach Gelegenheit der Z e it, a ls  m an  zu der S t a d t  N o th d u rf t ,  entw eder 
zur F r ä u l e i n - S t e u r ,  oder andere S ta d t - G e b ä u d e  und N o th d u rft m ehr 
G e ld  aufnehm en müssen, bis a u f  diese iehige S tu n d e  verm ehret.

D ieser G  's ta tt soll d a s  S ta d t - F e ld  zur S t a d t  gekommen seyn. Und, 
daß ich erstlich d a s  S t a d t - F e l d  in seiner Circumferantz beschreibe, will ich 
die S c h e w e , so A o . 15:58* am  M ittw ochen  nach O c u li  beritten und von 
den B ürgerm eistern  (welche d a m a ls  gewesen sind Frantz H o ls t  und An­
dreas Scliriver), R a th  und gemeiner B ürgerschaft re n o v ire t  w o rd en , a l­
so einbringen, a ls  ich sie ausgezeichnet befunden.

- U '   ̂ A  Z v Anno
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Anno 1558. am Midweken na Oculi heffch einErbar Raerh 

der Stadt Flenßborch mit sampt der gantzen Bürgerschov darr 
Stadtfelt bereden vnd alleSchedinge vornyer, de tho vornicnde 
nodich »nd de wedder vpgrauen lachen, vndhebbendeOldestenn 
uth deme Rade vnd vth der Borgersthop gesecht, dar se darby 
gewesen, und idt angehorer vnd gesehen hedden: do dgt ivtadt- 
felt by Nis Smedes vnnd W ilhelm  Winberges Tyden bereden 
worden, dat de beyde genömede Bürgermeisters Up jeder 
Sckeide, so nageschreuen, gcholden, de den Burgeren gewyset 
vnnd dat desulve ehres (des Flenßborger) Stadtfeldes Scheide 
were, mit vpgerichtedenn Fingeren gesihwaren hedden. Vnd 
'eben deßgelikenn de Oldesten des Rades, dat de vann Jarplunt 
thwan by der olden Stouwinge vnder Horn Holte dar totabt-- 
lr angefochtenn, averst darvan, do de Sandtlude schedenn 

cholden, vnd ein Raech de Breue, so men vp de Rude Hesse, 
vnnd alle Gelegenheit vorgebracht, suluist davon affgerreden, 
vnd idt nageuen rnothenn, dar de Scheide also vorthan, alse 
de vorhenne affgeteikenet, des Ordes ock vnuoranderth geblc- 
venn were. Vnd iS dat Stadtfelth beschrcucnn und de Schede 
bereden und gewesenn wo folget:

Erstlichenn buten s. Johannis Porte vann Adelbu Wege bet 
vp den Südt-Oester Orth s. Johannis Lucke, also, dar de Lucke 
Dieck vnnd de olde Gruft entlanck de Scheide des StadtfeldeS 
fynn bett dar de Schedelstein steitth vnd vorthan» bett vp 
Jortholrnes Wester-Kante, dar de Stroem, so dar lopt, de 
Scheideis. .

Dann Jortholrne aff bett vp de Kopperbarch mit Stromes 
langest deine Walle her.

Van Kopperbarch bett vp dat Westerwatt, und horet de 
hoqe W all by Kopperbarch ganz der Stadt, vnd is de Scheyde, 
klar dael Snor lick bet in dat W art in den Wech myt deine

®e, w ' D .»
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Van Westen Watt bett tho Ruetsteine, de (n der oldenn 

Stomvinge licht , Süden deme Damme, darvp eine Crütze 
gehollwen iS f.

Dan dar aff bet an ein klein Bergeken vnder Horn Holte, 
darinne Slagge vann Jferen vnde andere Stceiikalene liggenn.

Dar wedder aff bet an dar vpstande Holch, und vorthann 
under deme upstandem Holthe langest her bett an den Sleswi- 
kerWech, auerst nichtes in deme Holthe. ■

Dan dar aff bet an den anderen Slaggen-Berch, so Osten 
deme Sleswiker Wege inn der Grunth licht.

Dan dar affbet in de Kule, so Westhenn deme Herwege id  
vp dem Berge.

Dar wedder aff bet midden Ln Horn See, vnnd vann da» 
aff vort bett an de drce Berge, so vp der Hoge liggen twischeiß 
deme See und Handewitt Holthe, doch na Vthwisiuge der 
Kulenn, so dar ent twischen gegrauenn syn beth ann denn 
Steen vor Ogges Mase.

Van dar aff den groenen Wech bilanges deme Holte, vnnd 
so durch Hoen Schow bet dael vp den Brnetsteen, dar wes 
Westen deme Wege belegenn, der Konniglicher May. vnseren 
gnedigsten Herren bikamende, vnnd dat so Oestenn deme Wege 
belegenn, der Stadt gehorich is,

Dan dar aff beth in den Oerchstein inch Norchwesten vann 
Gottorppelle Veltmarcke ann deme Wege liggende.

Dar wedder aff bech inth Northosten vnder deme Holte ann 
denn Schedel steynn vnd alßdenne vorthann durch datt Holt 
myt Stromes der Beeke so dar entlanges geit, alßo dat de eine 
Helffre der Beeke, de ander HeWe den tho Harrißle gehorich 
is, na Vchwysinge der beswaren Schedelsteine, de in der Beeke 
liggenn langest her, wente an den Wester-Orth an Thomas 
Jeffenn Holch,
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D a r  noch vorthann Midweges deme Beeke vp bet an Nis 

Lafléns H o lt , vort aner denn Knick entlanck wedder an den 
Beeke. V nd so vorthann inth North Osten wech mir S trom es 
der Becke bet an Fedder Brunes Wisch. V nd also in Osten 
vnder deme Holte denn Waterloep dael s. Gerdruden Holte, 
so w yt datt langetth.

D arn a  int Norden Roehr vnder deme Holthe vp an Harrißle 
Holre denn Wech entlanck, so Norden» vnder deme Holte wech 
lopt, wente inn den Norder Dieck, langest deme Dyke her myt 
S tro m es, so de Bürgermeister Andreas Sehr w er  dar hcffr, 

ar de Norder Dieck kerett an deme grotenn S ten e , so inrh 
' ordenn darvan licht up deme rügen Berge.

D a n  deme Steene recht int Norden daell bett in Moehrbeeke. 
Langes deme Moehrbeeke mit S trom es hen berr trioe»n 

Mochrbeker Dieck.
I n  deme Dike mit S trom es wech, so wieth de Dieck langen 

Norden deme M arder, so in deme Dickt licht.
V nd so ocstwert daell vann deine Dicke denn Moerbeeke ent­

lanck, so vnder deme Fredeholte int Osten Daell geitt bett inth 
solche Wacher.

I n  dem Llensborger Stadt-Rechte und
wird die Scheidung alst» befunden:

I n  dem 2 4 . Artikel:
V on der S ta d t wente cho Brünßniße »nb von der S ta d t  

wente tho Morbccke van einer wege und von der S ta d t  wente 
cho Westede Wach int S lliden, nnde von der S ra d t Westen, 
wente tho dem G raven, de dar schedet Flense tost Erden und 
der S ta d t  Erden, W as  Brökevelle dar geschür, dar sthölcn 
achte Sandm anne schcden.
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I n  dem 2 2 . A rtikel:

Alle der S ta d t Msschere hebben Orloff to vischende in allen 
V örden, wente thoBrunßnige, mith allerley Nette und G arn .

I n  dem 8 8 - Artikel:
W eme sin Schip vorgeirh binnen Brunßniße, de schall alle 

sin (öutt) fry hebben, dar he bergen kan.
A u s diesen drey Artikeln ist zu ersehen, daß der R evir  bis zu Brunßnisse 

der S t a d t  zukomme, und w a s  also vor Brüche in S ch iffe»  oder a u f dem  
Eise bis Brunsniffe geschehen,  wie auch a u f dem S ta d t-F e ld « , alles unter 
dem S tadt-G erich te geh-re, ( D ie  S c h e id e -S te in e  stehen in unserm S t a d t -  
R echt verzeichnet.)

Folget ein Lauf-Brief von Herzog Gent auf ein Stück. 
Holyes de Rude genennet, so die Bürgere dem Hera 
zog-4->. lZ98- abgekauft:

Gerhard von ©ttfccé Gnaden, Hartoch tho Sch!eßwick,l 
S y  Grave tho Holsten, S to rm arn  und Schouwenborch, be- 
kenncn unde betügen apenbar an bessern B rew e, dat wy vor 
uns unde unse Erven vorkofft den erlikenLüden, demRadeund 
der Gemenheit unser S ta d t  Flensborch, dar Holt geheten de 
R u d e , belegen an dat Süden by Flensborch, uthbenamen alle 
unst Möllenströme mit alle ehren Anfallen. Doch so gunnen 
wy unsen Rattm annen von Flensburg und erlöven ehnen an 
dißem Breve, dar se mögen bruken ehre Vischwarer, und schö- 
len bruken desses Holkes, alse dat belegen iS an stner S tede, 
tho ewigen Tiden, sonder Ansyröke eines jeder n , de dar unsen 
Willen dhon will und laten. Und beden vort by unsen Hulden, 
dat se jenich M ann  na begem Dage dar mehr ahnne hindere 
edder bewere. Und hebben des tho Tuige unse Jngesegel hen- 
gen laten an begem B r  eff, de gegeven is tho Gorrorp nha Ga- • 
des Gebort 1398 an S. Lanrens Dage. Hier hebben aver ge­
west unse leven truwen Rathgever, H err Sw ert Dofenrade, 
H err Hinrich von Alefelc, Riddere, H err Nicolaus Bekker, 
itnfe Schriver, Eggert Kule, unse Vaget van Gottorpe unde 
vele andere loffwerdige Lüde.

P Copia
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Copia eines Briefes, daß Struxdam und Morbecke zur 

S tad t gehöre;

fg S n  A lf f  v o n  G O t t c s  G n a d e n ,  H e r ro c h  th o  S c h le s w ic h ,  
N  G r a v e  th o  H o ls te in ,  S r o r m a r n  u n d  th o  S c h o u w c n b o r c h ,  
b e k en n e n  a p e n b a r  in  d issem  u n se n  je g e n w a rd ig e n  B r e v e ,  d a r  

de W a t e r  S t o u w i n g e  S t r u c k e s d a m  u n d  de H e lff re  v o r  M o r ­
becke, n p  de S ü d e r  to ib e  i n  W i ß h a r d e  b e le g e n , de  w y  u p  u n ­
sen  egene K o s t  u n d  A r b e i t  s to u w e t h e b b e n ,  th o  b e h ö re n  unse  
U n d e r s å t e n ,  d e m  R a d e  u n d e  M e n h e i t  u n s e r  S t a r  F le n s b o rc h , 
u n d  w a n n e r  de v o rb e n o m e d e  R a t h  u n d  e re  N a k o m c lin g e  de 
v o rb e n o m e d e  D ic k e  u n d  S t o u v i n g e  su lv e n  eschen u n d  w e d d e r  
h e b b e n  w i l l e n ,  so schölen fe n a  t h w y e r  u n s e r s  R a d e s  u n d  n a  

h w y e r  e h re r  e r b a r n  F r ü n d e n  K e n n in g e  u n d e  S c h e d in g e ,  u n s ,  
u n s e n  E r v e n  u n d e  N h a k a m e l in g e n  A r b e i t  u n d  K o s t ,  d a r  
D i k r n t  u n d  D a m m e n t  gekoste t h eb b e , n h a R e c h m g k e l r  w e d d c r-  

p- Icg q e n  u n d  b e rh a le n . A lle  b ü ß e  v o rg esch rev en e  S t ü c k e  la v e  w y  
A l f f  H a r to c h  th o  S c h lc ß w ic k  v o r b e n ö m e t ,  v o r  u n s ,  v o r  u n se  
E r v e n  u n d  N h a k a m e l i n g e ,  d em  v o rb e n o m e d e «  R a t h  u n d  e re n  
N h a k a m e l i n g e n ,  i n  g u d e n  T r u w e n ,  s tcdes v a s t  u n d  u n v o r b r a -  
k en  th o  h o ld en d e . T h o  g r o r e r  T u c h n iß e  a l le r  d iß e r  v o rgesch re- 
v c n e n  S t ü c k e ,  hebbe  w y  A l f f ,  H a r to c h  th o  S le ß w ic h  v o r b e n ö ­
m e t ,  v o r  u n s ,  v o r  u n se  E r v e n  u n d  N h a k a m e l in g e  u u se  J n g e -  
scgel w e re n tlic h  h e n g e n  l a t e n  n ed d e n  a n  d iß e m  B r e f f ,  de gege- 
v e n  u n d e  sch rev en  iß  n a  d e r  B o r t  C h r i s t i  u n s e s  H E r r n  1 4 4 8 .  
J a h r ,  a m  S o n d a g e  alse m e n  s in g e t in  d e r  K e rck cn  Judica.

De Belevukge eines Erbarn Rades wegen desGtadt- 
feldes under dem Dagelbohm.

Anno 1 5 4 8 .
A o .  1 5 4 8 .  M id d e w e c k e n  v o r  P i n g s t e n  iß  de gan tze  M e n h e i t

d e r  o ldesten  B o r g e r e ,  n e v e n s t  d e m  e r b a r m  R a d e ,  b y  d e m  P a -
p e g o ie n  B o h m e  th o sa m e n d e  g e w e s t ,  w e g e n  d e r  L u c k e n , de iiv
g e n h a m e n  w e r e ,  eck K o e ll-H o v e  u n d  D y c k e  u p  d em  S r a d f t i d e

th o
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tbo Flenßborch. N ha Lanckheit der Rede und Weddemde heffc 
ein S i t a r  R ath  und de gantze Gemente besevet und bewilliget, 
dar ntm  etliche Borgere schölle uthnömen, einen Vorschlag und 
Rarh tho gebende, bat bestandich blive, und nha derBilligheit 
mochte sin, bat gude Einicheit in der Gemeene blive. De dar 
uthgenohmet worden sind deße nageschrevene i6 . M enner:
Jürgen Peterfen, Iver Peterfen, Hinricb Borcherts, Peter Saxfe, 
Afmus Chriftenfen, Koort Peterfen, Claus Drefing, Lauerens 
Boyffen, Laurens Rauen, Carften Paieflen, Hans Klepleve, 
Claw es Korezen, Jacob Rutbecke, Nis Timfen, BerentKrem- 
mer und Andres Nielfen. Desie nageschrevene Artickeln sind 
under ehnen verhandelt, dersülvigen eins geworden, und dem 
Rade und der Gemeine vorgedragen.

Thon» tvfic», Alle de Lucken, de binnen vofftein wahren 
ingenhamen sind. • '4  #  I  /

Thom ändern, Alle Dycken, de binnen 15. Jahren  inae- 
stouwer sind, uthbenamen dem Bürgermeister ein Ducke. 
Burgemeister nha Burgemeister. -

Thom drüdden, Alle Lucken, de Oldinges upgefunden.
D ith schall men alles daell brecken in den achte Dagen nha 

Bartholomæi A. 1548. D a r  bat nicht geschüth, so schall ein 
jeder darvon tho Blöcke geven, dem Rade und der S ta d t 60 
Marck und der Kon. M aytt. 60. Marck. D a r  entbaven schall 
ncn Bürgermeister edder Kemerer Jemandes ivatt veraunnen, 
in tho stouwen edder betuinen, idt sy ban mit des aatmeii 
Rades W eten. 8 *

De olden Lücken, so men baven 15. J a h r  gebrütet hessr, so 
jemand daraver klaget, schall en Ersam R ath  darup erkennen.

D ith vorgeschreven hefft ein Erbar R ath  und de gantze Ge­
meine faste tho holdende eindrechtigen und uth einem Munde 
bewilliget unde belevet.

35 2 Anno
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Anno 1522. Dingeßdages nha Vincula Petri, wo Her Peter 
Schriver angereckent, wort dorch Konnigliche vorordenteRede 
und geftnede Richtere bat S a n d t in W iß  Harde neddervellich 
erkandt, in deme, bat se binnen bat S ta th  Fett bi lötke Hoen 
H olt gesworn Hadden, damp ein Schapestall gefettet undge- 
buwetwas.

* *  *  *
A ufdem  S ta d t - F e ld e ,  be» Unserer lieben F rauw en  H vlhung , Osten 

dem Herwege von -Oldemorstofft nach S te n d e ru p , an einem kleinen H ügel, 
hat einer gewöhnet mit N ahm en M a r t e n  K r ü g e r ,  davon der Hügel noch 

 ̂M arten s  H ügelgenennet wird. Derselbige ist Anfänge ein armer M an n  
* getreten, und hat au f der B ü rg er in M arien  Kirchspiel Begünstigung ein 

klein H a u s  gebauet, und sich mit geringer Gelegenheit beholffen. Endlich 
hat er die H ausleu te , so aus Kerharret nach der S t a d t  gew otr, beherber­
get, die ihre Pferde da die N acht über au f das S ta d t - F e ld  geschlagen und 
gegrafet. Endlich w ard er des V erm ögens, daß er nicht mehr das B ie r zu 
seinen G ästen in der S t a d t  von den B rau ern  gekauft, sondern brauete selbst: 
u nd , w as die H aus-L eu te  zur S t a d t  brachten an B u tte r ,  K äse, Gänsen, 
H ü n e rn , Eliten und Eyern, solches kaufte er alles au f und that damit den 
B ü rg e rn  V o rk au f und großen S c h a d e n , daß sie es von ihm aufs theureste - 
kauften müssen. D ieses hat sie verdrossen und sind im J a h r  1 5 5 4 . ausge­
fallen, haben ihm das H a u s  herunter gerissen, alles w as er gehabt verwüstet 
und zunichte gemacht: w orauf er sich nach Ellunt begeben, woselbst er ver­
storben. N ach der Zeit ist keinem erlaubet worden auf dem S ta d t-F e ld e  
zu bauen.

D e r  H olm , so im Morbecke liegt, ist Bürgermeister Andreas Schrivtr, 
der dieser S t a d t  und deren Einwohnern viele D ienste bezeiget, nützliche P o -  
licey-Ordnung angerichtet, das S ta d t-F e ld  in seyn elfe gebracht, und sonst 
viel G u tes beschaffet von B ürgerm eister, R athm annen und gemeinen E in­
wohnern verehret, laut folgenden B rie fes:

<|r>ittlid) und apenbahr sy jedcrmenniglich, wes Standes oder 
Z N  Condition die seyn muqen, bat w y Bürgermeister und 
Rathmanne der S ta d t FlcnSborch bekennen hiermit vor Uns 
und unse Nhakomelinge, bat wy mH besunderm Gunste und

zudem



ändern genegedem W illen, dem vorsichtigen ersamen und »voll- 
wisen Andreas Schriver, dem Bürgermeister, den Holm bi 
den, Morbecke Dicke, in dem uchersten unfein Stadt-Felde int 
Norden gelegen, mit dem Wische, so von dem Holm beth an 
den Anbarch Südemverdt up sich vorstrecker, vorlehenet gegunk 
und avergeven hebben, datsülve ummeher to begravende unde 
in tho nehmende und tho hegende, sick ro N utte tho malende in  
aller M athe, wo he dar best unde vorderlikest tho Wege brin­
gen konde, benevenst dem Dam garden, achter Niels Form ans 
Lucken, mit dem Dicke unde Hudevathe, so he sülvest darinne 
heffc grauen lathen, wo de allenthalven umme her begraven 
unde berünnet i s ; Vorleim en, gunnen unde avergeven ehm 
den upgenanren Holm , so by dem Morbecke Dicke, m it der 
Wiscbe, so vor dem Holme belegen, mit sampt dem D am går­
den Westen Negels Formanns Lucke also gegenwerdigen in 
Kraft und Macht dißer unser Vorschriffvinge, vor uns und 
uuse Nakamelinge stedes fast und unvorbraken woll tho holden­
de. Dewile he der S ta d t wegen mit grorer Moye unde Ar­
beit beladen, und ehm dar sülve Land allenthalven in tho neh­
mende, tho begravende, tho bewällendr, tho betuenende und 
uth tho radende, sehr vehle gestan und gekostet, schall he dar 
alles de Tidt sines Levendes fry beholden, generen und gebru- 
ken: na sinem Dode averst, wenn er ehm Godr de Allmechtige 
eschen w ert, schoellen sine Erven dem ersamen Rade unde der 
S ta d t darvan iarlikes thor Erthüere up Andreæ geven und 
entrichten von dem Holme und Wische bi dem Morbecke ein 
gulden M unthe, und von dem D am garden, Westen Niels 
Formans Lücke, achte Schillinge, sine Erven darbi tho handr- 
havende und beschüttende, alle dewile se de Erdthure iarlicheS 
vernögen und entrichten. To Orkunde hebben wy Burgemei- 
ster unde R ath  unser S tadt-Secret vor diße unse Vorschrivinge 
wirtlichen vor uns unde unse Nhakamelinge hangen laten. 
Datum Flensborch A. 1558. fttt, Monbftge ufa Lætare.

^  Dieser
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Dieser E ines Erbaren R ad es B r if f  ist dem Bürgerm eyster Andres 

Schriver von I h r -  M ay . confirm iw A . 1 5 6 4 .
A ls nun der Bürgermeister Anno 1572. den 20. April gestorben, hat 

seine nachgelassene W ittw e  den H olm  eine zeitlang gebrauchet, und darnach 
an Ludolphus uf der Heiden verheuret, der den Ram ßherdern schrver- 
drieslich gewesen, indem der H arde ihr V ieh  nicht hat au f den Anbarch wei­
den müssen- D esw egen haben die Ram ßherder den H olm  selbst in die 
H eute genommen und es zu gemeiner W eide ausgelegt: und, als S e e l. I n ­
geborg S c h n v e rs  verstorben, haben sie zu ihrer B egräbniß 5 0  M arck Lübsch 
verlegt, die sie unter sich verschossen und die R ente in der H au te  abgezogen. 
A. 1 6 2 3 . haben ©ce(. OluffSambfon Kinder und E rben, a ls  S -  B ü rg er­
meisters Andreæ Schreiber Tochter Kinder das Land oder den H olm  ver- 
kauffen wollen. A ls solches die Einwohner in Ramßherde vernommen, ha­
ben sie, weil der H olm  von ihrer gemeinen W eide genommen, und dem 
Bürgermeister verlchnet, sich schuldigst zu dem K auf erkannt und mit den 
Erben accordivet, daß sie ihnen zu den 50 Mark, so wegen ihrer G roßm ut­
ter Begräbniß von ihnen bezahlet, noch 150  M ark  erlegen und bezahlen soll­
ten. S i e  haben also die ganze Menicheit in Ramßherde für 10 0 H auser ge­
rechnet, und au f ein jedes H a u s  2 4  Schillinge Lübfch gelegt, und also die 
1 5 0  M ark  zuwege gebracht und den Holm  mit aller Gerechtigkeit zu dem 
gemeinen Besten gekauft.

A . 1 5 8 2 . im Julio hat I h r .  Kon. M ao. verordnet, daß für den reifen­
den M a n n , der nicht in Flensburg zu schaffen gehabt, und dennoch, weil 
keine andere H e r-S tra ß e  w a r , durch Flensburg seinen W e g  nehmen muste, 
von O ldem orstoft nach S tenderup  ein gerader W e g  gemacht worden.

Jmgleichen vor der S t a d t ,  am  Heubtm annsberge, ging der W e g  zu- 
vorn zwischen dem Berge gar greulich au f und nieder, daß oft S c h a d  en da­
selbst geschähe. D abei) wohnte nicht fern vom W ege a b , nach dem G runde, 
ein aussätziger M a n n , deme seine Kinder so in der S t a d t  w aren AUmosen 
sammleten und ausbrachten. A ls er nun starb, w ard er an dem O rte  begra­
ben, und sein H au s  und alles w as darinnen w ar,in  Asche verbrant. I n  selbi­
gem J a h r  ist der W e g  verlegt und oben den B erg  herum gemacht und gefüh- 
ret worden, au f der S t a d t  Unkosten.

An dem O r te , wo das Gerichte stehet, ist vor Zeiten eine S chanze ge­
wesen, da Flensburg ist von den Herzogen A .1 4 3 1 . eingenommen worden, 
und hat König E rich  seinen H auptm ann da liegen gehabt, davon der An-
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barch seinen Nam en bekommen. Und hat der König, und die König in  M a r­
g a re t , im Anfänge dieses Krieges zwo Reihen P fäh le  dwars über das W a s ­
ser, ungefehr von der Schanzen ab nach dem Oster-Lande (oder nunVacken 
Lust-Haus )pfählen lassen, davon bey unserer Zeit etliche aufgezogen worden, so 
der T ie ffe  zu unserer Zeit doch nicht schädlich.

I n  selbigem Jahre  A . 1 4 3 1 . , ^  die Herzogen noch Flensburg belagert 
gehabt, ist der W a l l ,  wo die Reisser-B a h n e  is t, von den Frießen und 
Marschleuten, dl^sie bey sich gehabt, a u f ihre Veransta ltung aufgeworfen 
und gegraben worden, wie auch die Schanzen, so man vor dem S ch loß  in 
der Heyde nach S. Gardruden Holtz stehet, gleichfalls von ihnen gemacht 
w orden, allwo die Herzoge selbst ihr Q ua rtie r gehabt und noch vor wenigen 
Jahren  Huff-Eisen und Spohren gefunden worden sind.

Zu unser Lieben Frauen Kirchspiel gehören unterschiedliche Lücken vor 
der S ta d t ,  als Unserer Lieben Frauen Lücke, die M ohr-Lücke , S iru x d a m - 
Lücke und Thiels-Lücke. Diese Lücken gehören den B ürgern  zu und mögen 
verkauft unv gekauft, versetzet und verpfändet werden von denen, die G e­
rechtigkeit und Aecker darinnen haben.

D ie  neue Lücke ist erstlich 1595 . eingenommen worden, und ist zu je­
dem H aus  im  M a rie n  Kirchspiel ein Acker gelegt worden. Falckenborger 
Lücke ist auch 1611 . eingenommen worden, und gleichfalls zu jedem H a u s  
ein Acker gelegt. D ie  Aecker in diesen beyden Lücken können nicht verkauft 
werden, sondern müssen bey den Häusern bleiben. W e r  aber seinen Acker 
selbst nicht bauen w il l ,  mag ihn an seinen Nachbarn verhäuren, aber nicht 
verkauffen. Und sind von denen, so Land in den obgedachten Lücken haben, 
Aelter-Leute erkohren, die nachgefchriebenes Recht aufgerichtet: -

Nhagesthrevene Artickele hebben de Lucke-Bröders in 
der Mohr Lucken in Marien Rarspel thoFlensborch 
miteinander alle Tidt, veste, woll und alft ein will- 
korlich Recht belevetund tho holden bewilliget^. w -
dt schollen de Löcke Broders myt Rath unde Dulbort der 

O  gantzen Brvderschopv einen Oldermann erwelen, de'den 
ändern Mede-Brödern, wenn und wor von nöden iß, tho steg­
gen schall, umme de Lucke to ghan, Upsehent und Achtinge üp 
de Dycke hebben , damit alles Recht ordentlick tho ghan möge,

tip



i  6 M  $

up dat Nemande Schaden geschee. Iß t averst, dar Jemand 
vorsümlick befunden wert, und wenn he angefecht ahne Orlake 
uthblifft, de schall dubbelde Bröke geven.

2. Jdt hebben de Löcke - Broders myt einander belevet, dar 
rin jeder syner Lücke Dyke schall ferdich hebben des Sondages 
vor alle Gadeshilligen, damit dat Korn von Verden edder an- 
derm Dehe nicht tho treden werde, ock darnha ftedeS ferdich hol­
den, alldewile Korne in den Lucken ist. Im  Fall averst jennich 
Mangel hierinne befunden, schall de Bröckefellige vor jedem 
Oploep na older Gerechtigheit 4. Schilling Lübsch rhor Strafte 
geven.

z. Wenn de Olderman thoseggen lett, so schollen de Löcke- 
I Broders gehorsamlich up bestemmeden Klocken-Schlag, by 4. 

Schilling Bröcke erschienen, so ferne he nicht gude „deghafftige 
Entschuldinge vorthowenden hefte.

4. Jdt schoellen fick de Löcke-Bröders, wen se angefecht wer­
den, bi dem Falcken-Berge vorsamlen, aldar wat ehnen von 
den Olderlüden vorgeholden werr anhören, und Recht und Un­
recht von der Lücken wegen miteinander fluten und scheden.

5. Wenn deDenerö uthgesent werden Pant edder Pantgclt 
tho Halen, von wegen der gantzen Brodersihopp, dejenige so se 
darinne hindert, edder ock syne Bröke weigert uththogevcn, de 
schall den Lücke-Bröders eine gude TonneBehr, ahne jennige 
Gnade vor den Motwillen tho geven verpflichtet sin.

6. Jdt schall ein jeder Lucke-Broder synen Dick 3 Ellen hoch 
maken und also serdig holden, dat dar nene Perde oder ander 
Dehe averkamen mag, by Bröke ene halve Tonne Beer.

7. Jdt schollen de Lücke - Bröders vorplichtet fin, ehren regen­
den, so Kön. May. und der Stadt geböhret, nomlich 2. Marck, 
tho einer Tydt, alse den F. Dach na Martini, ohne Jegenrede 
mH tho geven. Welcker finen Andeel nicht bringet in des Oldec-

mannes
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mannes Hufi cho bestimmender Thidt, dehefst damit vorbraken 
4 Schilling Lübsch.

8. Wol dar varet langest eines anderen Acker edder Wische, 
ohne synen W illen, dar Korn edder Graßupsteidt, de becere 
den Schaden na Erkentnisse der Bröderschop und geve den Lucke- 
Bröders eine Tonne Behr.

9. Wol dar plöget edder ock meyet eines anderen Acker edder 
Wische, und solches wechvoret, de do darvor nha Erkenttnisse 
der Broderschop Wedderlage und betere eine Tonne Bchr.

10. So jemand eines anderen Meß von syner Meßvallewech- 
vderet, oder vöeren lett, de schall damit synen Acker, so he in 
der Lucken hefft dar solches gesehen, vorbracken hebben, und nicht 
mehr bi de Luckenbröders kahmen.

i  r. Well in edder uth der Lucke varet, mit Korne, Heu ed­
der Meß, und lech dar Hecke hinder sick apen sthan, de betere 
darvor cho der Broderschop, so oste solches befunden wart, veer 
Schilling.

12. Jd tschallNemantm itKome edderHeuw uchder Lucken 
varen, ohne dorch dat Hecke, darmich de Dicke nicht schamferet 
und thobraken werde, by Bröke ein Tonne BehrS an de Bro-
derschopp.

13. Jdt schall Nemant vorgunnet sin Perde edder Vehe in de 
Lucke tho tuideren, alledewile noch Korn und Heuw darinne iß, 
wcdder by Dage edder by Nachte, by Bröke eine Tonne BehrS 
an die Broderschopp.

14. Jdt schall Nemant mechtig sin syne Erde in der Lucken 
cho verkopen, he hebbe denn thovören synen Mich-Lucke-Brü­
dern solches angethöeget und tl)0erkennen gegeven by Vorlust 
wat he in der Lucken hefft.

15. Welcker von den Lückc-Bröderen synen Acker effte Wische 
in der Lucken vorkofft, den schall de Vorköeper den ändern

C Lucke-



Luckc-Brddcreneine ffalve Thonne B eh r geven, tho wittllckrr 
Bekemenisse der Brödcrschopp, und dar solches mir W ere» und 
W illen tho geghan und gesehen sy. >

16. J d t  schall ock denV ohrlüden in keinem W ege gestadet 
«erden , so wenich alse sonst Jem andes, de keinen Deel in der 
Lucken hefft, ehre Perde darinnen tho bringen, wen darKornei 
uiid Hxuw darurhe iß, idt sy den, dar de Heerde dar Vehe achte 
D age darinnc gehöedet hefft. W a t  daraver befunden wert, dar 
schall ingcschuner uyd na Erkenrenisse der Broderschop uthgela- 
reii uitd gelösec werden.

Alle vorqeschrevene Artikele und bewilliget Recht stedes und 
nnvorbracken woll tho holden, bekenne w y alle ftmbtlike Lucke- 
B rö d ers  vor U ns und unse Nhakamelinge by w aren T rm ven  
und gu tem  Geloven. Tho mehrer der W ahrheit Orkunde und 
vaster Holdinge underschrive w y solches m it unfen egen H änden. 
Geschrn tho Flenßborch am  D age M arien  Heimsöckinge Anno 
Christi 1587.

Jü rg e n  Hacke. J e n s  Pauwelsen.
D ell Kuer. LorenS Jacobsen.

hr. 2 teII von D ortm ont.

Jü rg e n  techutf. Laurens Petersen.
*  '*

• " - >  * ' . * y  ' f - ~ '  h>j t ' j ’f ' -  • * . \  -  '  * r .

A n n o  1 5 2 6 . a ls  zwischen dem Kayser C a ro lo  V . und Könige F ri de- 
r i c o l .  in K önigs Chriftiani II. S a c h e n  zu Lübeck ist gehandelt w orden, 
find Jhro  M a y . König Fridcrich und Herzog Chriftian, 3 l)t . M a y . H err  
A o h n  die Zeit über zu G ottorff gelegen, unterdessen auch eine Zeitlang hiezu  
Flensburg, und ist zu ihnen eingekaust. r

i .  Zu I h r .  M a y . so a u f dem Schlosse gelegen:
1 6 . Gänsse 2 4 . Sch illinge.

^jirtcy ricacre. 
Otte Sckult.

Hans Wiltfangh. 
M arten  Sadelm aker

r . V iertel Butter 2 Mark 12 Schilling.
i  getrvck-



•r t  o  A« 19

l .  getrockneter Elb-Lachs ro  Schill.
i .  Tonne B ra t-B irn e  6 ß . Sechszehn Hüner 8 ß»
9. Zungen 6 ß . Cm fttterOchs 6 M ark 12 ß .
4 . Tonnen Weihen 4  M ark 8 ß  
6 . Lämmer 1 Mark 8 ß . 5 0 Schafe io  M ark 1 s f r
i .  Viertel vom Ochsen 12 ß . 6. P f. 
i . halbe Tonne Butter 5 Mark.

2. Zu Herzog Chriftian in Thom as Lorcken H aus.
33. SchipH aber 2 M ark 1 3 ß  R auch-Jutter5 4 Pfund 3 M ark. 

v> .is Tonne Hamburger B ier 4  Mark. /
14. S tübgen dito 23 ß  i .  Tonne Rostocker B ier 1 Gulden.

- v  i .  paar Ochsen 8 M ark 7  ß .
Eine Last Haber 17 Mark.

Dieses haben I h r .  M ao, richtig bezahlen lassen.

Von U L. L. Lirche.
S. M erlen Kirche ist im Jahre Chrifti 1280. zu bauen angefangtk^ 

wie folgender Brief ausweiset, so in der Kirchen-Lade vorhanden:
Omnibus prcfens fcriptum cernentibus Tuko Dei gratia Aru- 

fienfis epijcopus falutem in Domino Jefu Chrifioi Quoniamfu t  
ait apofiolifSiOmn es flabimus ante tribunal Chrifli recepturiprout 
in cdrpore geffimus, flue bonum fuerit flue malum , oportet nbs 

'diem mejjiouis extreme miJeric or die operibus p r  eve?: ire, ac ete'r- 
nornm intuitu feminare in terris, quod redente dömino cum 
multiplicato fru d u  recolligere valeamus in Celts', firmam fpetn 

' fiduciam que tenentes, quoniam quiparce feminat, parce et me­
tet , et qui feminat in benedidionibiis, de benedidionibus et me­
tet vitam, et emam. Cum igitur defenfores et alii parochiani ec- 
clefie beate Marie in Flenfeburcb quandam eccleflam lapideo opé- 
re de nouo inceperant conftruendam, ad ipfius ecclefie perfedio- 
n em per fle minime fufficiunt, ni f i  fidelium Chrifli elemofinis ali­
quatenus adiuuentur, quia memorata ecclefla per Je nicbil habet 
in certis redditibus, fed quicquid habet ex bonorum habet gracia 
fpeciali\ Vniuerfitatem veflram rogamus monemus et exhorta-
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mur in domino,  m remijftonem veßrorum peccaminum vobis 
iungentes,  quatenus de bonis vobis a Deo collatis f id s  elemofi- 
nas et grata Karitatis fubfidia adfiruduram  dide eccleße rnije- 
ricorditer erogetis ,  at per fubuencionem veßram fupra did  a 
ecclefia valéat confumari, etvosper1 kec et alia bona;, que domi­
no itifpirante feceritisSypoJJitis ad eterne felicitatis gaudia perue- 
fiire, Nos vero de omnipotentis Dei mifericordia et beatorum 
P e tr i  et Pauli apoflolorum eius qudoritate confifi,  omnibus vere 
fenitentibus et confejßs, qui dide eccleße mannm porrexerint 
Kar itatis  4 0 .  dies de iniimda eis pe?jitencia mifericorditer re­
laxamus. Datum in claußro qüod dicitur Cara infula anno do­
mini M C C L X X X  quarto. r

Anno (alutiferi partus domini noftri Jefii Chrifti 1280. caepit 
prima ftru&ura feu aedificatio templi S. Mariae in oppido Flensbur- 
eenfi. Summum altare confedratufii' eft ritu papiftico, Anno 1 4 4 5 ’. 
dominica prpxima ante Michael em ner dominum Nicolaum epifco- 
pum Slesuicenfem in honorem apoftolorum Dei et beatæ virginis, 
«t beatorum ^etri apoftoli > Erasmi martyris ac Mariae Magdalenae, 
quorum Saniorum, videlicet Petri, Erasmi ac Magdalenae reliquiae 
hic funt inclufæ.

Anno domini 1510. die Jouis 16. Maii retierendus in Chri^o pa­
ter et dominus D. Gotfchalcus de Alefelt, epifeopus Sleuice.nfis, in 
templo diuae virginis oppidi Flensburgenfis duas campanas, unam in, 
honorem virginis Mariæ, et alteram in honorem Santli Johannis pa 
piftico more confecrauit.

E s  sind Lehne bey der Rirche M a r iæ  gewesen r
1. S .  Marien R o s e n k r a n y  Lehn, hat R e n te  gehabt 24. M a rck  vier  

S c h i l l in g e  Lübsch, so bey der Reformation dem C ap ellan  zur B eso ld u n g  ist 
zugelegt.

2 .  M a r ie n  A lt a r  vorm  C h o re , hat R e n te  1 5 .  M arck 4 .  S c h i l l in g e ,  so 
g leich fa lls  dem C ap ellan  sind zugelegt w o rd en , a ls  auch vo n  2 . Lansten 9 .  
L>rtich K orn .

3 .  S .  G e r d r u d e n  C a p e l l  vvrck hohen A lta r , hat R e n te  r o .  M arck  6 .  
S c h i l l in g  Lübsch und von  einem  Larrsten in Schotzbütt 6 , O rtich K o rn , jb dem  
k - ü o r i  ist zugelegt w orden. 4* S a n c r
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r  '4 .  Sanct An ne a A ltar, hat Rente 2^. Marck 4'.Schilling Lübsch, so 
der Bürgermeister Frantz Holst hat: nach seinem Tode soll es wieder ftey 
zur Kirche kommen.

y. Sanct Annen Lach, jährliche Rente 9. Marck
6. Sanct Nicolai Lehn hat'Rente 2O. Marck Lübsch, ft) dem Pastom 

ist zugelegt worben.
7. Sanct Cathrineh Altar hat Jnkumbst 34. Marck ein Schilling, so 

auch dem Pastörn ist zllgeördnet."
<?. Corporis Christi Alter hat R m ti 3 r.Marck 8. Schillinge ö. so dem 

Püstorn zugelegt.
9. S . FnualdrAstar hat Rente Y. Marck 4. Schilling und 2. Lansten. 

Diese Äbkumbst ist Paul Paifen verschrieben, so lange er lebet : nach seinem 
Tode ftey an der Kirche wieder, und gibt jährlich von den 2.Lansten die Kirs­
che 10. Marck Lübsch.

10. S . Erafmi Altar hot Rente 26. Marck Lübsch,'so der Schulmeister 
ZU S.Nicolai h a t, nach seinem Tode wieder ftey zu der Kirchen.

1 1. ©.Jacobs oder der Schuhmacher Capell, da des dänischen Pastorn 
Beichtstuhl ist, hat Rente 29. Marck 6 Schillinge.

12. Goldtsmede A lta r, hat Rente. 13. Marck L.
r 3. S . Jürgens oder des Rocpmans Capelle auf der Süder Seite, da 

des Vber Chor gebauet, hat Rente 22. Marck acht Schillinge L.
14. MarienCapell, hatRente 2 6  Marck 14.Schilling, so nach des al­

ten Peter Schreibers Tode der Kirchen ftey wieder heim verfallen.
15. Memörien- Statten- Confolatien- Salve Reginen-(Btl&tVf fo in tMtt

Summen find 228. Marck 1. Schilling Lübsch.
D er Marianer Kapelle ist gewesen, da die Norder Kirch-Thür ausgehet 

nachdem Norden, in welcher Capelle sie in der Fasten die tragoedie von 
des Herrn Christi Person agirct und ihn in ein sonderlich dazu gemauret 
Grab gelegt, so noch zu unserer Zeit vorhanden gewesen. Sie haben ge­
wöhnet in den steinernen Wohnungen in der kleinen Schiffbrücke Strassen. 
Ihre Einkünfte sind nach dem Closter transfenret.

A. 1598., als die Kirche renoviret worden, sind alle die Altäre und B il­
der abgenommen, und ist die Kirche mit neuen Stühlen gezieret, auchda- 
mahls der Altar aufgenchtet, so von Dirich Nacken und seiner Frauen ist 
verehret worden und 1500 Marck Lübsch gekostet hat. *

C 3 A.
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A. 1 57y. isi der P re d ig s tu h l gleichfalls von D ir ic h N a c k  und seinerFrauen 
C a th a rin a  verehret, a u f  dessen Kam ln stehet: A d  ufuin reu eren d i m ini- 
fterii euangelici fieri fe ce ru n t h an c  tem p li ca th e d ram  T h e o d o ru s  N a- 
cke e t hu ius u x o r  Q h a t* in a , quæ  r g j ^ a  fyit. a Jo d o co  N ie n k e rk e ti 
piae m em oriae v idua  c t p o fim o d u m  p ræ f i to  T h e o d o ro  n u p ta , q u o d  
o m n e  foil D eo  in  D eed s atq ifé  p ro p a g a ti ondrn. *' -

D ie  Leuchter a u f  dem A lta r  sind neu gem acht 1 5  . .

A . 1 5 9 1 . ist d ie T a u f f e ,  so zuvor unter dem O rg e l  gestanden, an  dem 
O t t ,  wo sie ietzund stehet, verfertiget/ und w iegt d as  gantze C o rp u s  m it den 
F ü ß en  3. S c h ip  P fu n d  4 . Li is P fu n d . A. 1 6 0 2  h a t P e te r  E v e r tz en  u ĵt) 
seine H a u ß fra u  D o ro th e a  Die Decke d a ra u f  verehret.

A . 1 5 2 7 . A ls  nunm ehr die Papistische Messe und Ceremonien in A bgang 
gekommen und die neue Lutherische R e lig io n  wieder ist eingeführet w orden, 
und noch in einer jeden Kirche 6 . Papistijche M eß -P fa ffen  gewesen, sind die­

selbe gantz abgeschaffet, und d ie, so sich zu der (gbongclijchen R elig io n  nicht 
haben geben w ollen , sind a u s  der S t a d t  gejaget w orden. Und hat H e r r  
G e n  S lew ertz  in S. "N icolai Kirche am  ersten A dven ts S o n t a g  erstlich Lu- 
thersch geprediget und H e r r  N ico lau s  Jo h a n n is  in M a rie n  K trd ;e , w o sie 
beyderseits zu P a fto re n  sind angenom m en w orden.

E s  haben etliche from m e Christen a u s  christlicher A ndacht zu den A rm en 
eine P ro b e  gem acht und  alle S o n n ta g e  den A rm en ihre Allmostn in M aric p  
Kirchen zwischen beyden P red ig ten  ausgetheilet. -A uf dem S c h a p  hinter 
dem  C hor steht geschrieben:

I n  der Gedechtniße der L eve, de G ott bewiftde,
D o  he  u n s  m it  fm ern b ill ig e n  L ic h n a m  spistde,
S o  werden alle Allmißen hier gegeven,
Helpek se stercken und vordenee dat ewige Leven.

Bericht wegen der kansten Marien litchcn  zuständig.
A. 1 5 8 7 . den y .S e p te m b . hat der H e r r  B ürgerm eister D irich  N a c k e , 

P e te r  R ic h c r t f e n , V a le n tin  P au lfen , J ü rg e n  S te ffen fen , R a th s v e r ­
w andte , B aitzer L u rc k  , C laus N i e t , O lu f  M eck c len b o rch  , H a n s  
H a u ß fo g t, N ie ls  O u w fe n , G e r t  v o n  M e r fe l t , H in r ic h  Post Scc, B ü r ­
g ere , die Kirchen Lausten des M o lttag s  in der R echnung vorgehabt, daß  ein

jeder
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jedek bekennen m uste, wie viel Landes e m n  det Kirche zu gebrauchen hätte , 
und haben sie bey ihrem  Eide bek an t:

1 . E n g e lß b u e ,  ein G u t ,  h a t zu gebrauche» drittehalb M arck  G o ld es  in  
Aeckern, W isc h e n , W e id e  und H o lh u n g , naß und trocken. N och  braucht 
er bet) ^ w e t in g  Feld  7 . M arck  S i lb e r s  in Äeckern ,  W ischen , W e id e , H o l- 
Hunge, n aß  und trocken. S e in e  jährliche A usgabe ist a n  G eld  2  M arck  
acht S c h illin g e  und ein halbes S c h w e in  1. M arck.

2 . T r u w e l s b u l l , ha t 1 0 . M arck  G o ldes zu gebrauchen a n  Aeckern. 
W is c h , W e id e ,  H o ltz u n g , naß  und trocken, gibt jährlich —  — -

3. T a s t r u p  h a t2 . G ü te r . i . D a s  e in e L o u w e T o n n e fe n s ,H o t zugebrou* 
chen 44 M arck  G o ld es  an  Aeckern, W isch  ,  W e id e ,  H oltzung, naß  und 
trocken. 2 . D a s  a n d tre ,  B iö rn s ,  Hot gleich dem ersten 44 M arck  G o ld es  
a n  A eckern ,  W is c h , W e id e ,  H o lh u n g , naß  und trocken, zu gebrauchen. 
E in  K ö ttn er Hans G u n d e fe n . ■ !

4 . E t k u n d ,  zwet) G ü te r ,  Han? Buntfen und Jes Peterfen, beyde 3 . 
O rtic h  E rd e , und geben der Kirche jährlich gleich viel.

5. t^orßle, Peter Rasmuflen und Markurt Erichfen, beyde 4. O rtich  
E rde . J e n e r  h a t a u f  seinem G u t  eine K aette gebauet: dieser g ib t a n  Ma­
rien und  Nicolai Kirche.

6 . S m c d e b ü e .  E in  K a e ttn e r , hat 6 . S c h ip p  R o c k e n - S a a t ,  und gibt 
jährlich - - - - - -

7 . S c h o e y b u ll .  E in  G u t ,  so Andres Nielfen von der Kirche gefestet 
h a t zu gebrauchen, 6 .  M arck  G o ld es an  Aeckern, W isch , W e id e ,  H o l­
h u n g , naß  und trocken, gibt jährlich der Kirchen V orstendern  - -

8 . D i e M ß e ,  ein klein S tü c k  H o lh  b e y O x ß e n ö , d a ra u f  A sm us S n i t -  
ker g e w ö h n e t,'g ib t jährlich - - -  -  -

Unser lieben g ra u e n  H o lh u n g  , Fedder Bruns und S »  Gardruden H o l-  
tzungen, gehören alle Marien Kirchen zu , davon  die Kirche die H o h eit und 
Abnutzung hat.

D a s  G u t  T r u w e l s b u l i  soll dieser G esta lt an  die Kirche gekommen fiynr 
D a ß  nemllch an  dem O r t e ,  w o  ietzund T ru w e lsb u ll Foegelsanck ist, einer 
von Adel oder ein F re y m a n n , deren d a s  m ahl viel gewesen, m it N ah m en  
Peter Lunt gew öhnet,  der zwo T ö c h te r ,  Dorothea und Catharina nach­
gelassen, die um  d a s  G u t  geloßet, d b  ist solches Catharinen zugefallen, d a  

• ‘ ' denn
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denn die andere Schwester mit wenigem abgelegt, weit das ganheG uk da- 
mahls nicht über 2 0 0 . M arck Lübsch angeseht.: A ls aber Catharina einst 
rödtlich kranck geworden, hat sie aus großer Andacht und Heiligkeit, auch 
au s  Abgunst gegen ihre S chw ester, da sie vermercket, daß sich der T od  her- 
annahete, an Marien Kirche in Flenßburg 10. M arck G o ld es , und den 
grauen Mönchen, daselbst dnttehalb M arck G oldes, das nun Fögelsanck ist, 
und gerechnet vor anderthalb M arck und zwey Lausten zu thu t, davon jeder 
ein M arck hat zu gebrauchen. N och hat sie an den Hertzogen, als Obrigkeit 
verehret drittehalb M arck, so nun Hans Markurtzen h a t: noch 6.Buschoep 
S a a t  zu Adelbü Kirche, so von dem Besitzer zu T ruw elsbull jährlich mit 
9 . Schilling Lübsch an der Kirchen zu Pflicht bezahlet wird. A ls sie nun 
T odes verfahren, und in Marien Kirche in Flenßburg bestätiget w ard , hat 
ihre Schw ester Dorothea die 10. M arck G oldes allein gefestet, und einen 
m it Nahm en Jes Grip von Farenstede gefreyet, und solches ungefehr in dem 
J a h re  nach Christi G eburt 1 4 3 0 .  V o n  dem Closter und F . G . hat sie 
nichts festen wollen. V o n  ihr ist gebohren Peter Jenfen, der 1 5 3 6 . in sei­
nem 9osten J a h r  verstorben: pon ihm Jens Peterfen, fctr Jürgen Jenfen 
gezeuget, die nach einander das G u t alle W eg e  von der Kirche gefestet. 
D iesem  Jürgen Jenfen ist ein Erbfall nach S e e l  Ingebürg, Jacob Schul­
ten VSittwe in Flenßburg A. 1 5 7 1 . angefallen, und ob sie wohl eine vermö­
gende F ra u  an Landgütern und sonst im B e ru f  gewesen, so ist doch viel 
S c h u ld  nach ihr befunden. W e il mm die Erben vermeinet, daß sie sich aus 
dieser Erbschafft verbessern wollten, haben sie ihre Schulden zu bezahlen an­
gelobt, dadurch dieser Jürgen Jenfen jn unablvßliche Schulden  gerathen, 
und dieselbe seinem S o h n  verlassen. Unter ändern ist ihm zugefallen ein G u t 

"O sten Collum, da sie eineSaltz-H ütte  gehabt und S a ltz  hat brennen lassen, 
(wo hernach ein Ziegelhoff ist gesetzet worden), mit samt dem dazu gehörigem 
sthönen Holtz. S o lches alles hat der Am tm ann Bartram von Anefelt ihm 
um  30 0 . M arck Lübsch abgekaufft, und, da der Am tm ann von einem an-! 
dem von Adel,gefraget worden, wie theuer er die Holhung gekaufft, hat er 
geantwortet: er hätte ihm nur den Borck an den B äum en  bezahlet, aber di> 
B au m e und den G rund  hätte er umsonst. D ttse r Jürgen Jenfen hat das 
G u t Truw elsbüll verringert, u n d , wie gedacht, in großen Schulden seinen 
S o h il  gelassen. E r starb A. 1 6 2 6 . in seinem 98sten J a h r ,  und hinterließ 
drey S ö h n e . Jens Jürgenfen hat das G u t noch bey seines V a te rs  Leben 
erstlich halb, darnach gantz gefestet, und w eil<r sehr in Schulden  vertieffet, 
ist er dadurch verursachet, daß er an  andere seine beste Lücken hat verheuret, 
und den von A del, so in der S t a d t  gewöhnet, wie auch den B ürgern  einge-
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th an . S o lc h e s  haben die V o rs ten d e r der Kirchen nicht dulden und länger 
v ertragen  w o lle n , sondern ihm ernstlich anbefohlen , solches abzuschaffen, 
denn die von Adel ohne U nterlaß über ihm geklaget. E r  ha t derowegen einen 
S c h w a g e r  zu sich genom m en, der seine T och ter gefrevet, dem er die halbe 
Feste  übergeben 1 6 2 4 . ,  in M e in u n g , daß er also durch sein G eld  wollte die 
S c h u ld e n  ablegen , und d a s  G u t  wieder in sein elfe bringen. S i e  w urden  
ab e r beyde b e tro g e n ; denn dieser hatte  kein G e ld ,  und jenem w urden  dir 
S c h u ld e n  nicht gelindert.

w egen der Oße Bericht.
A . 15-93. haben die von H ö n n ß n a p  und die Kelstrupper die O ß e  ange- 

foch ten , die Holtzung von der Kirche wieder begehret, und solches zu M iß -  
Herde D in g e  anhäng ig  gemacht. I h r  V o rg eb en  und A nbringen w a r ,  daß  
selbiges Holtz zu ihren B oh len  gehörig , und solte nach ihrer S a g e  dieser G e ­
sta lt davon gekommen senn. E s  ist vor undenklichen J a h re n  einer ihrer 
N ach b ah ren  zu F len sb u rg  gewesen, der bey trunckenem M u th  einen T o d t-  
schlag gethan , und alsobald a ü s  frischer T h a t  begriffen und in gefängliche H ass t 
gebracht w o rd en , daß er wieder en thäuptet werden sollte. E r  h a t aber durch 
V o rb i tte  so viele G n ad e  e rlan g e t, daß  er 5 0 . M arck  an  die O b rig k e it, und 
5 0 .  M arck  an  des E ntleibten F reunde  zu S ö h n e - G e ld  entrichten solte, und 
also dam it sein Leben fristen. W e i l  aber zu der Zeit 1 0 0 . M arck  Lübfch eine 
ansehnliche große S u m m e  gewesen, und sonderlich bey H außleuten  nicht w ohl 
zu W e g e  gebracht werden konte; a ls  haben feine N achbahren  sich zusammen 
ge than , und der Kirchen Mariæ V orstenderen  gegen E rlegung solcher G e ld e r, 
einjeder ein S tü c k  von seinem Holtze S c h if f t  versehet, so hernach sonderlich ist 
eingezäunet und von den V o rsten d ern  geheget w o rd en , die es nunm ehro in 
ihrer pofleffion haben und a ls  e ig en tü m lich  zu behalten verm einen, auch 
n u n  vor etlicher welliger Zeit eine K aete d a ra u f  haben bauen lassen, und an  
A sm us S n i tk e r  verfestet: Und solches alles w äre  geschehen a u s  N ach läß ig - 
keit ihrer V o rfa h re n , die es nicht sonderlich geachtet, und also m it ihrem S c h a ­
den die eine Zeit nach der ändern  hingehen lassen. S i e  vermeineten also, 
w enn sie der Kirche jetzo die G elder wieder erlegten, müste ihnen ihr P f a n d  
w ohl wieder eingeräum et werden. H ie ra u f  ha t Hans W ikfangh, der we­
gen der Kirche nebst den V o rsten d ern  die Anklage und d as  A nbringen ange­
h ö re t, g ean tw orte t: D a ß  von diesem allen in den K irchen-B üchern nichts zu 
finden , und weil es n u r eine S a g e  w ä re ,  sie auch nichts von allem diesem 
ihren B erich tend  m it S c h riffte n  oder w ahrhafftigen Zeugen beweisen kön ten ,,

D  sonder
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sonder das gelviß, die Kirche hätte die Holtzung nun in uüdenkkichen Jahren 
in  pofleflion gehabt, und wäre niemals darum  besprochen noch angefochlen 

^worden; also verhofften sie, es würde ihnen N iem and au f schlechten Bericht 
das ihrige absprechen. D a r a u f  ist den 8- Novem b. eodem anno darin tr- 
kannt, daß solches bey der Kirche bleiben solte. (V o n  diesem ist gute Nach­
richt in des 9 2 .9 3 .9 4 .  JahrsKirchen-N echnungen zu finden, in den gemei­
nen A usgaben .).

Von Unsrer Lieben Frauen Holtzung.
W a s  Unsrer Lieben Frauen  Holtzung belanget, so ist keine Gewißheit: 

ob dieselbige dazu verehret oder gekauft w orden, ist ungewiß. Allein, weil 
au f Flensburger F e ld , wie an seinem O rte  gedacht w orden, f ü n f  Edelleute 
gewöhnet, die das S ta d tfe ld  inne gehabt, und den Flensburgern täglich 
großen Schaden  gethan, von welchen einer au f Edtboe unter dem Holtz ge­
w öhnet, der nebst den ändern entweder abgekaufft, oder mit G e w a lt, als 
die B ürger zugenommen, abgetrieben: wie m an denn vermeinet, daß die 
B ü rg er mit V orwiffen der O brigkeit ihm den Fastelavene also gebracht, daß 
ihrer wenige davon gekommen, und m an noch den P latz, w orauf sein S ch loß  
gestanden, mit G raben  umher aufgew orfen siehet. S o  hat auch B ü rg er­
meister Iohann K lö ek er A . 1 6 0 3 .,  a ls  ihm der O r t  von der B ürgerschaft 
zu besäen ist erlaubt, viele Ziegel und Dachsteine aus der Erde auöpstügen 
lasten an dem O r t ,  wo das S ch lo ß  gestanden, und gantz verwüstet. D a s  
Holtz nun, so ihm gehörig gewestn, ist entweder zu Ehre der M utte r JE su  
Mariæ verehret, oder von den V orstendern gekauft worden.

Fedder Bruns H o ltz u n g  hat einem zu H arß le gehöret, der, a ls  er 
mKranckheit und Arm uth gerathen, der Kirche dasselbe versetzet, welches 
also ungelößet von seinen Nachfolgern bey der Kirche geblieben. S i e  soll von 
dem G u t ,  wo Lorentz Jessen zu unserer Zeit gewöhnet, gekommen styn.

S. G a r d r u d e n  H o ltz  soll dieser G estalt an die Kirche gekommen styn : 
A ls zwey Nachbaren aus H arßle in R am ßharde am Borchwege im Kruge 
saßen, und sich allda verunwilligten, ist der eine vorauf dem W eg e  nach 
H auße gegangen, und hat au f den ändern , so den W e g  auch fort sollte, ge­
w artet. A ls nun der andere wohl bezecht mit S in g e n  und Russen seinen 
W e g  fortgehet, wischet der erste hervor, und schlägt ihn alsobald todt. A m  
folgenden M orgen ist derselbe ergriffen, und au f dem Schloße insG efangm ß

gesetzet:
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gesehet: es w ard aber m it des Verstorbenen Freunden gehandelt/ daß sie 
S ö h n e -G e ld  genommen, und hat er ihnen 5 0 . M arck , und der O brigkeit 
eben so viel bezahlet. D ieses G eld  haben ihm die G e lach s-B rü d er zu 
S. Gerdruden verlegt, und ist ihnen wieder zum Unterpfande eingethan das 
H o ld , so von seinem eigenen und seines Nachbahren Schiffte  genommen.

>. N u n  befindet sich, daß , a ls  das Gelach übergeben ist, das H olh an Marien 
Kirche von den G elachs-B rüdern  verkaufft um 50. M arck Lübsch, und hat 
Markurt Heffe, dam ahls O lderm ann , das G eld an Kalck und S te in e n  
empfangen: es kan auch wohl möglich seyn, daß sie nicht mehr darauf aus- 
ge than , wovon aber im Krrchen-Buch noch anderswo keine Gewißheit zu be­
finden. W e il nun dieH arßleber mir den Vorstendern wegen ihrer S ch e id t, 
weil ihre Schiffte  allenthalben an das Kirchen-Holtz anstößet, viel V e rw o r 
und Zanck gehabt, sind Ao. 1610. den 26. Novemb, in G egenw art bei­
derseits V ollm echtigen, die Schedelsteine, so zur Scheide gesetzet, auf- 
gerichtet.

W a s  die ändern Kirchen-Lausten belanget, deren im Anfänge gedacht 
w orden, so sind dieselbe von gottseeligen frommen Christen au s  Christlicher 
Andacht zur Kirchen verehret, und zu Unterhaltung der P riester, die G ottes 
W o r t ,  darinne geprediget, zu deren A ltar und Patron ein jeder bedienet, 
verordnet worden, wie solches im Pabstthum  gebräuchlich und üblich, und 
diese nachfolgende S chriften  zum T heil ausweifen:

Jens Lorup, ciuis Flensburgenßs, fepultus in eccleßa noßra 
apud eeniugem Juam Catharimm, de cuius eleemofynis reparata 
funt pro parte teftudines eccleßa et ambitus, ac in extremis con­
ventui obtulit 2 0 . Florenos et duo paria boum. A. 1 so4.

Die folgende Schrift ist eine B rüder-O rdnung und 
wie sich ein jeder darin verhalten soll . . . .

Anne domini 1379. in die afcenßonis dom 'mi conuiuium beate 
Gertrudis virginis cum confiliodifcretorumachoneßorumin c/ui-  
täte Flensburgenß commorantium , videlicet confilio Petri Iwl 
proconfulis, nec non aliorum confulum ibidem exiflentium vene-

D  2 - rabiliter
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Laurentius Leuens fenior qui fecit fieri in choro feäilia et 

fellas, et plura alia beneficia conventui contulit Anno do­
mini 1 5 0 7 .

Venerabilis vir Martinus Rijfenberg, Conful duitatis 
huius y qui fuit amicus fratrum fpecialis et benefafior fidelijji- 
mus usque ad diem obitus. 1 5 0 4 , obiit.

\
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